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Nerſeburger
Fageblakt für Hkadk und Tand.

Sonnabend, den 24. Mai 1890. 63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags.

reisblatt.

e Organ Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Mit der Sratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.

Durch die zeitweiſe bezw. dauernde Außer
betriebſetzung von Dampfkeſſeln pp.
und insbeſondere die nicht erfolgte An
meldung der Außerbetriebſetzung der-
ſelben Seitens der Beſitzer werden den Dampf-
keſſel- pp. Reviſoren bei Vornahme der Ueber
wachung des Betriebes der Dampffteſſel pp. durch
amtliche Unterſuchungen Unzuträglichkeiten be-
reitet, deren Vorkommniß vorgebeugt werden muß.

Die Damppffteſſel Beſitzer des platten Landes
erſuche ich deshalb, jede auf längere Zeit
dauernde, beziehungsweiſe für immer ſtattfindende Außerbetriebſetzung der Dampfftkeſſel pp.

mir ſofort anzuzeigen, damit dem betreffenden
Damppffeſſel-Reviſor unverzüglich Mittheilung
gemacht werden kann.

Merſeburg, den 19. Mai 1890.
Der önigliche Landrath

eidlich.
Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen
Communal-Anpflanzungen und zwar:

a, auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem
Gerichtsraine bis zur Lauchſtädter Chauſſee und
r Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſen-
thore;

b. auf der Kriegſtädter Straße von der Lauch-
ſtädter Chauſſee bis zur MerſeburgKnapen-
dorf'er Flurgrenze und auf dem Communications-
wege von der Lauchſtädter Chauſſee nach der
Kriegſtädter Straße;

c. auf der Merſeburg-Clobigkauer Straße bis
zur Grenze der Merſeburger Flur;

d. auf der Merſeburg-GeuſaZſcherben'erſtraße
bis zur Merſeburger Flurgrenze;

e. auf der Weißenfelſer Chauſſee;
f. auf der MerſeburgKötzſchener Straße und

dem Nulandtsplatze ſoll

Sonnabend, den 31. Mai er.,
Vormittags 10 Uhr

in unſerm Communalbureau öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen

der Verpachtung werden im Termine bekannt
gemacht, können aber vorher in den gewöhnlichen
Dienſtſtunden im Communalbureau eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 22. Mai 1890.
Die DOeconomie- Deputation

des Magiſtrats.
Merſeburg, den 23. Mai 1890.

Die Rede des Reichs-
kanzlers

in der Freitag rn des Reichstags bei Ge-legenheit der erſt Kerathung des Militärge-
ſetzes iſt ſo reich an fruchtbaren Geſichtspunkten,
daß es verlohnt, ſie einer eingehenden Betrachtung
zu unterziehen.

m—m——

Zunächſt nahm Herr von Caprivi Veranlaſſung,

die unqualificierbaren Angriffe des Socialdemo
kraten Liebknecht gegen die auswärtige Politik
des Fürſten Bismarck in gebührender Weiſe zu
rückzuweiſen. Herr von Caprivi bekannte ſich
vollſtändig zu dieſer Politik und konnte ihr kein
beſſeres Zeugniß ausſtellen, als indem er ſagte,
er habe gerade hierin bei ſeinem Amtsantritt
die denkbar glücklichſten Verhältniſſe vorgefunden,
und er wiſſe nicht, wo er auf dieſem Gebiete
„abwiegeln“ ſolle, da nirgends „aufgewiegelt“
worden ſei. Jm Uebrigen erklärte er, die Mili-
tärvorlage nicht durch die gegenwärtigen politiſchen
Verhältniſſe, nicht etwa durch die Nähe eines
Krieges veranlaßt ſie habe vielmehr nur den
Zweck, der Schwere eines Krieges vorzu
beugen. Jn dieſer Beziehung acceptierte er auch
vollſtändig, was Fürſt Bismarck im Januar 1887
bei Gelegenheit der Berathung der damaligen
Militärvorlage geſagt hat, für die Gegenwart
angeſichts der furchtbaren Folgen, die ein Krieg
haben kann, müſſen wir uns parat halten je
größer das Heer iſt, durch welches der Staat
ſich verſichert, um je geringer wird der Schaden
ſein, den der Zukunftskrieg ihm etwa zufügen
kann, ja um ſo unwahrſcheinlicher wird der Krieg
überhaupt. Jndem der Reichskanzler überdies

auf die klaren und bündigen Verſicherungen der
Thronrede über die glückliche Lage unſerer aus-
wärtigen Beziehungen hinwies und der Broſchüre
Videant consules, welche eine große Animoſität
gegen Rußland verräth, nicht nur jede Bedeutung,
ſondern auch jede Berechtigung und Sachkenntniß
abſprach, entzog er denjenigen Auffaſſungen,
welche die Veranlaſſung zu der Militärvorlage
in der politiſchen Lage erblicken möchten, voll
ſtändig den Boden.

Der Kanzler ging dann wenn wir hier
von der Widerlegung abſehen, welche er den
ſtaatsrechtlichen Deductionen des Abgeordneten
Hänel über die Reichsbehörden zu Theil werden
ließ, auf die drei Seitens freiſinniger Abge-
ordneten vorgebrachten Argumente ein, mit denen
ſie offenbar ein Aequivalent für ihre etwaige
Zuſtimmung zu der Vorlage ſich verſchaffen zu
wollen ſcheinen: Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht, Reduction der Dienſtzeit und jähr-
liche Feſtſtellung der Präſenzſtärke. Es ſind
dies alte Forderungen der Partei. Der Kanzler
hat mit aller wünſchenswerthen Klarheit ſich der
erſten gegenüber im Prinzip zuſtimmend, den
anderen beiden gegenüber aber ablehnend aus-
geſprochen. Die Zuſtimmung zu der erſten wird
freilich die freiſinnige Partei nicht ſonderlich be
friedigen, weil ſie dieſe Forderung von dem
Verlangen nach Reduction der Dienſtzeit nicht
loslöſen will. Herr von Caprivi agcceptirte den
alten Scharnhorſt'ſchen Gedanken und hatte
hiermit ſich das beſte Argument gegen den

aupteinwand, welcher von jener Seite gegen
rhöhung der Friedenspräſenzſtärke vorgebracht

zu werden pflegt, daß die Heeresverſtärkungen
eine zu große perſönliche Belaſtung enthielten,
verſchafft: nach jenem Grundſatz müßte eine Er

höhung der Friedenspräſenzſtärke um 50 Procent

eintreten. Weiter wies er nach, daß mit der

beabſichtigten Derriee arkn nur höchſtens 1
Procent der Bevölkerung unter die Waffen ge
ſtellt werden würde. Die neulich von dem
Kriegsminiſter gemachten Andeutungen von Or
ganiſationsänderungen erläuterte er dahin, daß
vorläufig ein feſter Plan nicht vorhanden ſei.

Daß in einem ſolchen Plan aber die von
freiſinniger Seite gewünſchte zweijährige
Dienſtzeit keinen Platz finden wird, darüber
kann ſchon jetzt ein Zweifel nicht obwalten.
Außer den militäriſchen Erwägungen, welche
gegen eine ſolche Einrichtung ſprechen, machte
der Kanzler mit Recht vor Allem geltend, daß
hierdurch bei dem offenbaren Heranwachſen einer
durch Agitation verhetzten zuchtloſen Jugend die
Disciplin der Armee weſentlich gefährdet werden
könne: einer ſolchen Jugend gegenüber iſt die
Disciplin ſchwerer zu handhaben, und wenn ſie
nur zwei Jahre bei den Fahnen bleibt, ſo ver
ringert ſich ſelbſtverſtändlich der Gewinn, den
ſie, das Heer und das Vaterland aus dem er
zieheriſchen Einfluß des Heerweſens erhalten.
Dieſer Geſichtspunkt verdient in der That bei
der Frage der Dienſtzeit die allerernſteſte Be
achtung: denn mit einer Aenderung der be-
ſtehenden Verhältniſſe könnte leicht die größte
Gefahr für Heer und Vaterland heraufbeſchworen
werden.

Die Frage der Feſtſtellung der Präſenzſtärke
bezeichnete der Kanzler treffend als eine nicht
weſentlich militäriſche, ſondern als eine conſti
tutionelle. Auf den Gedanken der jährlichen
Feſtſtellung ging er aber in keiner Weiſe ein,
ſondern bezeichnete aus praktiſchen Gründen nur
die fünfjährige unter der Vorausſetzung als an-
nehmbar, daß die Scharnhorſt'ſche Jdee der all
geineinen Wehrpflicht, welche mit dem Wachs-
thum der Bevölkerung in engſter Verbindung
ſteht, zur Durchführung kommt: wir würden
dann fünfjährige Legislaturperioden, fünfjährige
Volkszählungsperioden und dem entſprechend
auch fünf äbrige Feſtſtellung der Präſenzſtärke
haben können.

Es ſind dies vornehmlich Fragen der Zukunft,
die nur inſofern für die Gegenwart von Werth
ſind, als ihre Erörterung durch den Kanzler zeigt,
daß die freiſinnige Partei ſich irren würde, wenn
ſie glaubte, für ihre Zuſtimmung zu der Mili
tärvorlage die Conceſſion der zweifährigen Dienſt-
zeit oder auch die jährliche Feſtſtellung der
Präſenzſtärke erlangen zu können.

Politiſche Tagesfragen.
O Mit dem Reichstage haben ſich auch die

Parlamentskommiſſionen am Mittwoch
bis nach dem Pfingſtfeſte vertagt. Die
ſtille Zeit, welche nunmehr eingetreten iſt, dürfte
zur Erörterung der Verhandlungen der Militär
kommiſſion benutzt werden, und auch die Reichs
boten können ſich über ihren Standpunkt ſchlüſſig
machen. Der Kriegsminiſter hat in der Kom
miſſion geſagt, er könne nichts darüber erklären,
wann eine abermalige Militärvorlage an den
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Reichstag gelangen werde; er hat aber zuge-
geben, die Militärverwaltung ſtrebe im Prinzip
dahin, alle dienſttauglichen jungen Leute völlig
militäriſch auszubilden, was außer der jetzt
verlangten Vermehrung der Friedensſtärke
um 18000 Mann noch eine weitere Ver-
mehrung um 37000 Mann bedeuten würde.
Wann dieſe Forderung kommen wird, iſt alſo
heute nicht abzuſehen. Erfreulich iſt dabei, daß
der Kriegsminiſter eine allgemeine Abrüſt-
ung nach einem gewiſſen Zeitraum doch nicht
für gänzlich ausgeſchloſſen erachtet. Die
Pfingſtferien kommen, wie ſchon bemerkt, gerade
zur rechten Zeit. Alle Faktoren können ſich
nochmals ruhig überlegen, wie die jetzige Mili-
tärvorlage und etwaige Neuforderungen wirken
müſſen, denn es wird gut ſein, hierüber bei
Zeiten ſich zu verſtändigen. Die Annahme der
gegenwärtigen Militärforderung iſt ja ſicher im
Reichstage, aber bezüglich der Zukunft ſtehen
die Dinge etwas anders.

Aus der Wahl des Abg. Schrader an
Stelle des Abg. Richter zum Vorſitzenden
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes
der freiſinnigen Partei war von ver-
ſchiedenen Zeitungen die Folgerung gezogen, daß
man den Vertreter für Hagen aus der Partei-
leitung beſeitigen wolle. Dieſer Annahme tritt
indeſſen die Freiſ. Ztg. mit folgenden Worten
entgegen: „Die Anſicht iſt falſch, als ob der
Wechſel im Vorſitz für die Parteileitung Ge-
ſchäftsleitung und überhaupt für die laufende
Geſchäftsführung in der Partei irgend welche
thatſächliche Bedeutung hätte. Abg. Richter be
hält als Geſchäftsführer des Ausſchuſſes die vom
formalen Vorſitz ganz unabhängige Geſchäfts-
leitung genau in derſelben Weiſe, wie bisher.“
Dagegen ſchreibt die Berliner Volkszeitung:
„Jm Ausſchuß iſt Richter jetzt lahm-
gelegt. Hugo Hermes und Zelle ſind ſeit der
Krondotationsfrage ihm perſönlich verfeindet, das
Gleiche gilt von Schrader, Rickert, Barth.“

Vom Fürſten Bismarck. Ein Mit-
arbeiter des Pariſer „Matin“, Henri des Houx,
und ein Berliner Correſpondent der ruſſiſchen
„Nowoje Wremja“, Lwow, veröffentlichen aus-
führliche Berichte über ihre Beſuche in Fried-
richsruh, wo ſie zu verſchiedenen Zeiten die Ehre
hatten, vom Fürſten Bismarck empfangen zu
werden. Ob Alles, was ſie über Aeußerungen
des ehemaligen Kanzlers berichten, wortwörtlich
wahr iſt, kann zweifelhaft ſein; Vieles erweckt
d undenec der Wahrheit. Wir geben Folgendes
wieder:

Ueber die ſtarken Rüſtungen ſoll Fürſt Bismarck
zu dem Franzoſen geſagt haben: Die Armeeen ſeien eine
Verficherungsprämie, welche die Nationen für Aufrechter
haltung des Friedens zahlen dieſe Prämie ſei groß und
ſchädige diejenigen, die ſie zahlen müſſen aber was ſei ſie
gegen das Elend eines Krieges! Abrüſtung und Schieds
gericht ſeien Chimären. „Man muß mit dieſem Leiden
leben, das die Zukunft vielleicht heilen wird. Jch habe,“
ſo ſchloß Bismarck eine ſeiner Unterredungen mit des Houx
wörtlich, „als Deutſcher meine Aufgabe und meine Pflicht
gegen meine Nation erfüllt. Jch hätte gewünſcht, noch
länger im Dienſte der Nation zu arbeiten aber ich ruhe
mich nunmehr aus in dem geeinigten, in ſeinen Grenzen
vollſtändigen Deutſchland, das keinem ſeiner Nachbarn mehr
etwas zu nehmen hat. Jch habe niemals etwas über das
deutſche Vaterland hinaus gewollt. Um es zu gründen,
habe ich trotz meiner Friedensliebe Krieg geführt, um es
unverletzt, unanrührbar zu erhalten, habe ich Allianzen ge
ſchloſſen.“ Die Aeußerung deckt ſich zum Theil vollſtändig
mit einer Stelle aus der Rede, welche Reichskanzler von
Caprivi in der Militärdebatte des Reichstags gehalten
hat. Auch dieſer verglich die ſtehenden Heere im Frieden
mit einer Verſicherung gegen Feuer oder ſonſtige Natur
unfälle und dieſe Verſicherung habe das Gute, daß, je
höher ſie ſei, um ſo mehr ſich die Gefahr vermindere.

Ueber unſer Verhältniß zu Rußland äußerte
Fürſt Bismarck zu dem ruſſiſchen Correſpondenten „Was
wollen wir von Rußland oder Rußland von uns Milli
arden würden weder wir von Jhnen, noch Sie von uns
holen, ſelbſt bei dem glücklichſten Erfolge eines Theils
würde er froh ſein, die Kriegskoſten wieder zu erhalten, die
ungeheuer ſein würden, und eine Erwerbung, und ich werde
meine Worte niemals zurücknehmen, von etwas über
Memel hinaus iſt ein Verbrechen nicht blos gegen uns,
ſondern gegen ganz Deutſchland denn die Herrſchaft über
die Oſtſeeprovinzen, als platoniſches Beſtreben von unſerer
Seite noch begreiflich, iſt ohne Polen undenkbar, und dann
wären bei uns 9 Millionen Polen und in ganz Deutſch
land ungefähr die Hälfte der Bevölkerung katholiſch, mit
einem Wort, Deutſchland ſelbſt hätte ſich das Verderben
gebaut ſeines eigenſten Geiſtes, ſeiner Nationalität und
der Kraft, wenn es ſo klug verfiihre, wie auch Sie, wenn
Sie uns Oſtpreußen nähmen, deſſen Beſitz Sie ganz
gewiß zu Grunde richtete. Nein, das wäre
das Aeußerſte von Leichtſinn und wegen der Folgen ge
fährlich, ſchon davon gar nicht zu ſprechen, daß es gar
nicht ſo leicht wäre, Rußland vom Meere loszureißen, ohne
ihm zu helfen, fich an einem anderen niederzulaſſen, und

Alles wäre für uns bon à prendre et mal à garder
(gut zu nehmen und ſchlecht zu bewahren). Jch ſchließe
jede vernünftige Möglichkeit eines Konflikts aus, denn
ich ſehe keinen vernünftigen Grund, welcher ihn rechtfertigte,
ja, ich bin ſogar überzeugt, daß bei uns Niemand daran
denkt, da ein ſolcher Krieg ſelbſt dem Sitz keinen Nutzen
bringen kann.“ Auch das würde ungef z im Einklan
mit Aeußerungen des Nachfolgers des Fürſten Bismar
ehen, der am Freitag im Reichstage die in einer Bro
chüre Videant consules enthaltene Aufforderung zu An

griffskriegen gegen Rußland ſcharf zurückwies und betonte,
daß unſere Oſtſeeküſte ſchon reichlich lang genug ſei im
Vergleich zum Hinterlande und daß es in Deutſchland
noch genug zu germaniſiren gebe.
88 Beiden jüngſten Reichstagswahlen
iſt bekanntlich an verſchiedenen Orten, nament-
lich in großen Jnduſtrieſtädten, die Erfahrung
gemacht worden, daß Socialdemokraten durch
Wohnungswechſel und andere Kunſtgriffe ſich
vielfach Gelegenheit zu Doppelwahlen zu
verſchaffen geſucht hatten. Jetzt iſt in Hamburg
amtlich ermittelt worden, daß dort 216 Wähler
doppelt gewählt haben: Jedoch konnten nur in
vier Fällen die Schuldigen überführt und zur
ſtrafrechtlichen Unterſuchung gezogen werden.
Die Angelegenheit wird vorausſichtlich bei den
Wahlprüfungen im Reichstage eingehend zur
Sprache kommen.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus.
65. Sitzung vom 22. Mai. Vormittags 11 Uhr.

Jn dritter Leſung werden definitiv angenommen die
Geſetzentwürfe betr. die Abänderung einiger Beſtimmungen
der Wegegeſetze im Regierungsbezirk Wiesbaden, ſowie
betr. die Verpflichtung der Gemeinden in den Landkreiſen
der Rheinprovinz zum Bullenhalten. Weiter wird debatte-
los der zweite Nachtragsetat zum S gatshaushalt (Führung
der Verwaltung der Wernshauſen- Schmalkaldener Eiſen
bahn und der Schleswig-Holſteiniſchen Marſchbahn im
vierten Quartal des Etatsjahres 1890/91) angenommen.
Darauf werden Petitionen erledigt.

Alsdann vertagt ſich das Haus auf Dienſtag den
3. Juni, Mittags 12 Uhr. (Dritte Berathung des
Eiſenbahnnachtragsetats und zweite Berathung der Sperr
geldervorlage.)

von Franfſecky
General der Jnfanterie von Franſecky, Chef des Jn

fanterie Regimentes Prinz Moritz von Anhalt Deſſau
(5 Pommerſches, Nr. 42 und à la suite des Jnfanterie-
Regimentes Fürſt Leopold von Anhalt-Deſſau (1. Mgdeb.)
Nr. 26 iſt am Mittwoch Abend in Wiesbaden nach
längerem, ſchwerem Leiden geſtorben. Franſecky gehörte
zu den erprobteſten deutſchen Generalen.

Zwei Thaten ſind es vor Allem, mit denen er ſeinen Namen
in der Kriegsgeſchichte eingezeichnet hat: die eldenmüthige
Vertheidigung des Waldes bei Benatek in der Schlacht
bei Königgrätz, wo Franſecky mit ſeinen Altmärkern, die
beim mörderiſchen Feuer zu einem Viertel kampfunfähig
gemacht wurden, den Wald ſo lange hielt bis die kron
prinzliche Armee die lang erſehnte Hilfe brachte, und ſeine
Theilnahme an der Schlacht bei Gravelotte am 18.
Auguſt 1870, wo Franſecky das pommerſche Armeekorps
kommandierte.

Nach dem letzten Kriege erhielt er das Generalkom-
mando des 15. Armeekorps in Straßburg, ward zum
Chef des 42. Regimentes ernannt und vom deutſchen
Reichstage mit 150000 Thalern dotirt. 1879 zum Gou-
verneur von Berlin ernannt, nahm er 1882 ſeinen Ab-
ſchied. General von Franſecky iſt am 16. November 1807
zu Gadern im Großherzogthum Heſſen geboren und 1825
in die preußiſche Armee eingetreten. 1848 machte er den
ſchleswig'ſchen Feldzug mit. Sein Verhalten bei König-
grätz als Kommandeur der 7. Magdeburger Diviſion,
machte ihn außerordentlich populär, in vielen Zeitgedichten
wurde ſein Name genannt. Jn einem 'damals viel ge-
ſungenen Liede von der Schlacht bei Königgrätz heißt es,
nachdem die ſtürmiſchen Angriffe Benedek's auf Franſecky's
Stellung geſchildert ſind

„Doch die Magdeburg'ſchen Regimenter, dieſe Himmel
ſackermenter dringen ſtets aufs Neue vor. Franſecky
iſt an allen Orten Feuert an mit kühnen Worten
Hat ſtets offen Aug' und Ohr. Endlich will's faſt nicht
mehr gehen Franſecky ruft „Kinder bleibt noch ſtehen

Eine Viertelſtunde noch. Denn der Kronprinz, unſer
Retter Zieht heran wie Donnerwetter, Schon ent-
deck' ich ſeine Spur!“ Und ſie ſtanden feſt wie Helden

Bis der Kronprinz ſich thät' melden Stürmten
dann zum letzten Mal. Benedek, gepackt von Schrecken,

ließ Kanon' und Wagen ſtecken Floh, es war ein
Hauptſkandal.“

Neues aus Samoa.
Nach den neuſten Nachrichten aus Apia werden dort

wieder Streitigkeiten befürchtet. Die Häuptlinge
der Mataafapartei ſollen nämlich ſehr enttäuſcht ſein, weil
ſie befürchten, daß in Folge der neuen Ordnung der Dinge
ihnen die Ausſicht auf gewiſſe Aemter entgeht, auf die ſie
ein Recht zu beſitzen glauben. Jn Apia ſcheint man der
Meinung zu fein, daß im Falle eines offenen Zerwürfniſſes
zwiſchen Malietog und Mataafa ſich eine neue Königs
wahl als einziger Ausweg aus dem Dilemma erweiſen
und daß dieſe dann zur Wahl des ehemaligen Schützlings
der Deutſchen, Tamaſeſe, führen werde. Diejenigen,
welche von den Abmachungen der Ber'iner Konferenz eine
endgiltige der Samoainſeln erhofft hatten,
werden wohl die Erfahrung machen müſſen, daß bei dem

unſelbſtändigen, wenig verläßlichet Character der Samoauer
die Ausſichten auf dauernd geordnete Zuſtände noch ſo
Manches zu wünſchen übrig laſſen.

Am 16. März, dem Jahrestage des großen Orkaus,
hatten die drei Konſulate in Apia ihre Flaggen auf Halb
maſt gezogen, auch die Mehrzahl der Privatgebäude war
dieſem Beiſpiel gefolgt. Von Orkan war in dieſem Jahre
freilich nichts zu ſpüren, im Gegentheil, am 16. März
1890 lag der Hafen klar und i im herrlichſten Sounneu
glanze da. Nur die auf den Klippen liegenden Wrack
krümmer des „Adler“ und die weißen Gräber auf der
Mulinuſpitze ſind noch Zeugen jener ſchreckensvollen Stunde.

Von Seiten der Deutſchen Handels und Plantagen
Geſellſchaft der Südſee-Jnſeln iſt der Schooner „Upolu“
mit ſechzig ſchwarzen Arbeitern nach den SalomonsJnſeln
abgefertigt worden. Anſcheinend hat übrigens die Geſell
ſchaft in der letzten Zeit mehrfach Unannehmlichkeiten mit
ihren eingeborenen Arbeitern zu beſtehen gehabt. Letztere
ſollen in größerer Zahl von den Plantagen weggelaufen
ſein, und in den Wäldern jetzt ein wildes Leben führen
und fich allerhand Ausſchreitungen zu Schulden kommen
laſſen. Die Plantagen- Geſellſchaft hat übrigens neuerdings
auf die Ergreifung der Ausreißer eine namhafte Belohnung
ausgeſetzt, die Schwarzen werden ſich aber wohl nicht ſo
ohne Weiteres einfangen laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Alles wird boykottiert!) Socialde-

mokratiſche Zimmergeſellen in Berlin haben be-
ſchloſſen, den Feſtplatz für das im Juli dort
ſtattfindende zehnte deutſche Bundesſchießen nicht
zu beſuchen, weil die Stadtverwaltung, welche
dem Schützencomitee 40000 Mark für Preiſe
ausgeſetzt hat, der freireligiöſen Gemeinde in
Berlin keine Schulräume überwieſen habe.

(Ein verwundeter Selbſtmordkan-
didat) wurde am letzten Sonntag Nachmittag
von Schildhorn an der Havel aus in das
Spandauer Krankenhaus gebracht. Der junge
Mann, ein Gewindeſchneider Namens Bernhard
Lanz aus Berlin, hatte einen Revolverſchuß auf
ſich abgefeuert, welcher ihn leicht am Kopfe ver
letzte. Als er noch weitere Schüſſe gegen ſich
abgeben wollte, wurde ihm die Waffe von Unter-
officieren, welche Zeugen der ſchrecklichen Scene
waren, entwunden. Der Unglückliche, welcher
dem Verſchmachten nahe war, erklärte den Unter-
officieren, daß er ſeit dem 1. Mai, an welchem
er gefeiert habe, keine Arbeit habe finden können
nun ſei er völlig mittellos, und, um nicht zu
verhungern, habe er ſich den Tod geben wollen.
Die Soldaten nahmen den Verwundeten in ihre
Mitte und geleiteten ihn nach Schildhorn, wo
ihm im Reſtaurant Schmidt die erſte Hilfe zu
Theil wurde. Jn der richtigen Vorausſetzung, daß
der Selbſtmordkandidat vor Allem Hunger habe,
wurde ihm Speiſe und Trank verabreicht, über
die Lanz mit wahrer Gier herfiel. Er erzählte
dann ausführlich ſeine Leidensgeſchichte und fügte
hinzu, da er nicht betteln wollte, ſei ihm nichts
Anderes übrig geblieben, als in den Tod zu
gehen. Er wurde dann in das Spandauer
Krankenhaus gebracht.

(Söhne berühmter Väter.) Ein
Boulevard-Skandal beſchäftigt Paris, weniger
wegen ſeiner Seltenheit, als wegen der Namen
ſeiner Urheber. Dieſe, drei junge Leute, die
etwas zu gut gegeſſen und getrunken hatten,
gingen ſingend die Straße entlang und erregten
durch ihr anſtößiges Benehmen und ſchlüpfrige
Gaſſenhauer die Entrüſtung eines alten Herrn,
der ſie kannte. Dieſer meinte, es ſei eine
Schande, daß Enkel und Söhne berühmter
Männer ſich ſo aufführten, aber dieſe zarten
Sprößlinge waren nicht eben gelaunt, Predigten
anzuhören, beſchimpften den Greis und drohten
ihm mit Thätlichkeiten. Davon noch mehr
empört, verſetzte der Mann einem der Gelb-
ſchnäbel eine ſchallende Ohrfeige, und nun fielen
die drei mit ihren Stöcken über ihn her und
mißhandelten ihn. Die Schlägerei lockte Leute
heran, die Polizei legte ſich ebenfalls ins
Zeug und führte die jungen Helden nach dem
nächſten Polizeibureau, wo ſie ihre Namen an
geben mußten. Der Eine war Georg Hugo,
der Enkel des berühmten Dichters, der Zweite
der Sohn des bekannten Schriftſtellers Daudet,
der Dritte der Sohn des berühmten Chemikers
und früheren Unterrichtsminiſters Berthelot. Jn
dem Gewühle hatte ſich der Geſchlagene entfernt,
wie man vermuthet, weil er ein Hausfreund
von Victor Hugo oder Daudet war, und lieber
nicht weiter in den unangenehmen Handel ver
wickelt ſein wollte. Die nüchtern gewordenen
Jünglinge erhielten nach Aufnahme des Proto-
koll's und einem Donnerwetter des Polizeikom
miſſars ihren Laufpaß.
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Anzeigen.
Bekanntmachung.

Pfingſt- Verkehr.Außer den a der Pfingſttage verkehrenden

Vor u. Nachzügen werden noch folgende Sonder-
züge durchgeführt werden

ab Leipzig 705 V., an Corbetha 758 V. (im
Anſchluß an den Zug ab Halle 715 V. bis Stadt
ſulza) am 1. und 2. Pfingſtfeiertag,

ab Halle 715 V., an Stadtſulza 941 V. am
1., 2. und 3. Pfingſtfeiertag,

ab Stadtſulza 838 Abde., an Halle 1082 Abds.,
am 1., 2. und 3. Pfingſtfeiertag,

ab Corbetha 1004 Abends, an Leipzig 1105
Abends (im Anſchluß an den von Stadtſulza 885
Abends ausgehenden Zug) am 1. und 2. Pfingſt
feiertage.

Weißenfels, den 21. Mai 1890.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.
Kirechen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung an den hie-
figen CommunalAnpflanzun ſoll

Freitag, den 30. Mai er.,
Vormittags 11 Uhr

im Rathskeller öffentlich jan den Meiſtbietenden
unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet werden.

Lauchſt ädt, den 23. Mai 1890.
Der Magiſtrat. Fricke.

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Bennnhung der Gemeinde

AKnapendortf ſoll
Mittwoch, den 28. Mai cr.,Nachmittags A Uhr

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden. Be-
dingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Der Gemeinde- Vorſtand.
Rirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde
Günthersdort ſoll

Dienſtag, den 27. Mai er.
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof „zum ſchwarzen Bär“ öffentlich gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Günthersdorf, den 20. Mai 1890.
Der Gemeinde Vorſtand.

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde

W üsteneunutzseh ſoll
Donnerſtag, den 29. Mai cer.,

Nachmittags 1 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
im Gaſthauſe daſelbſt verpachtet werden.

Der Gemeinde- Vorſtand.
Rärſchen- Verpachtung.

Die diesjähr. Kirſchennutzung auf der Halle ſchen
und Naumburger Straße der Gemeinde Renmnm-
dorf gehörig, ſoll
Sonnabend, den 31. Mai er.,

Nachmittags 3 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
im Gaſthauſe daſelbſt verpachtet werden. Be
dingungen vor dem Termin.

Der Gemeinde-Vorstand.
Rirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde
Sehkopam ſoll

Dienſtag, den 37. Mai er.
Nachmittags 3 Uhr

im Kirchhof ſchen Gaſthofe öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Zahlung verpachtet werden. Be
dingungen vor dem Termine.

Schkopau bei Merſeburg.
Der Gemeinde- Vorſtand.

No. 2
No. 3 h

auf meine Rosten retour,

Für Wiederverkäufer
GelegenheitsKkauf. C

S Taschenmesser rmit 2, 5 und 4 Klingen, Heft aus Perlmutter, Schbildpatt, Rnochen und Horn
Feinste Schneidefähigkeit.

No. 4 per Dutzend in eleganter Kuskührust Mk. 5.
einer
hochfeiner

M Proben von Dutzend werden abgegeben.
Sämmtliche Messer, welche nicht zur vollsten Zufriedenbeit ausfallen, nehme

Preis- und Musterbuch sämmtlicher Messerwaaren,
Scheeren, Revolver, Salonbüchsen, Hinterlader versende gratis und franco.

Walter Kirberg, Gräfrath b. Solingen,

7.50

10.

Tagchen- Fernrohr 0 uund 5 Auszügen aus Metall,
Versandt per Nachnahme.

Otto Mirverg, Düsseldort, Kurfürstenstrasse 29.
M Preisliste gegen 20 Pfg. gedruckt auf einer Seite von imit. 5-Markscheinen,

Freitag, den 23. d. trifft ein Transport

ein, für jeden e paſſend, und ſtehen
dieſelben preiswerth zum Verkauf.

tn Ahhnert,Merseburg.
T Heute Sonnabend trifft wieder ein Trans

z 2 e port ſehr ſchöne hochtragende Kühe,

ſowie ſprungfähige Zuchtbullenbei wir zum Verkauf ein. Otto eilnann.
Verdingung.

Der Neubau der Gottesacker Mauer der
Gemeinde Kriegsdorf (56 m lang, 1,70 m hoch)
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Die Bedingungen können beim Gemeinde Vorſtand
eingeſehen werden. Qualificierte Bewerber wollen
ihre Gebote binnen 14 Tagen ſchriftlich beim Ge-
meinde-Vorſtand einreichen.

Kriegsdorf, den 21. Mai 1890.
Der Gemeinde Vorstand

Wieſen Verpachtung.
Dienſtag, den 27. Mai er.

Nachmittags 4 Uhr
ſoll im Kirchhof ſchen Gaſthofe hierſelbſt die
diesjährige Grasnntzung der hieſigen Pfarr u.
Kirchtinwieſe verpachtet werden. Bedingungen
vor dem Termin

Schkopau, den 21. Mai 1890.
Der Kirchen-Rendant.

Wohnhäuſer u. Scheunen-
Verkauf in Merſeburg.

2 neue Häuſer mit Vor und Hintergarten an
der Halleſchen Straße,

1 Wohnhaus mit gr. Garten an der Weißen-
felſer Straße,

2 Wohnhäuſer in der Karlſtraße,
1 desgl. in der Lindenſtraße, ſowie
2 Schenunen ſind ſofort zu verkaufen durch

Carl Rindfeisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Einzelverkauf von allen ff. Greizer
Dperkledergefer Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-

Ein Schwein paſſend für Reſtaurateure iſt
zu verkaufen. Kirchſtraße 5 a.

hör iſt zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

G. HöferHypotheken-Agentur und
Kommiſſionsgeſchäft

z Rosemarikt No. s,
empfiehlt ſich zur Unterbringung

von Privat- Geldern auf ſichere
Grundſtücks-Hypothek.

Am 2. Pfingſtfeiertag bleibt
mein Drogen u. Farbengeſchäft
geſchloſſen.
r

S RBurgstrasse 16.
Beſte Brab. Sardellen

à Pfd. 1,40 Mk. empfiehltFerdinand Scharre.
Reue Malta Kartoffeln à Pfd. 16 Pfg., ff. Schwei

zerkäſe à Pfd. 1 Mk., ff. Corned Beef à Pfd. 80 I.

zerl. Wildſchwein, ff. Apfelwein à Fl. 35 Pfg
empfiehlt Herm. Rabe Nachfl.

Arm Hauröl,ein balſamiſcher Auszug der grünen er

iſt das Wirkſamſte gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Flaſche 50 und 75 Pfg.

empfiehlt

Ferd. Engel, Roßmarkt 12.
Jm Bäürgergarten iſt das von Herrn Reg. Rath

Rohde bewohnte aus von jetzt ab zu ver
miethen und 1. October 1890 zu beziehen.

Die Zweite Etagoe iſt an 1 oder 2 ruhige
Damen zu vermiethen und Juli oder ſpäter zu
beziehen. J. G. Knauth sen., Entenplan 8, 2 Tr.
Geſucht zum 1. Juli ein rdentliches Dieuſt

mädchen, welches Liebe zu Kindern hat.
Halleſche Straße 18.
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Bester in Gebrauch PilIigsber.

48 r 's Cacao
Kg. genügt für 100 Tassen

foinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

m Tinbinde

werden

gut und dauerhaft
angefertigt

in der Buchbinderei
Abugtay lot ſachſl.

Rurgstr. 4e00eoceeoceceeeecoſèSwÖee o
Bürger Scheiben Schützen Compagnie.

Unſer diesjähriges

m ſinnenbeginnt am Montag, den 26. d. Bets. von Nachmittags 4 Uhr ab mit Probeschiessen.
Dienſtag, den 27., Mittags 1 Uhr, Beginn des Schießens. Mittwoch, den 28., Mittags2 Uhr, Fortpepang des Schießens. Donnerſtag, den 29., Mittags 2 Uhr, Fortſetzung des Schiehens

Um 5 Uhr, Proclamierung des Königs. Abends 8 ühr, Ball.

Die Einlage beträgt pro Nr. 80 Mk.Freunde und Gönner ladet zur recht zahlreichen Betheiligung hierdurch ein.

Das Bierectoréum
der Bürger Scheiben SchützenCompagnie.

B. Für aufmerkſame Bedienung wird unſer Kamerad Mehler Sorge tragen.

ee

S e Alle Sorten 222
Schuh und Stiefelw aaren

verkauft ſ r u
kl. Ritterſtr. 1, Jul. Mehne, kl, Ritterſtr. I.

rn Auer er Firmen halten ihre Geſchäftslocale am

2. Pfingſtfeiertage x geſchloſſen:
Bruno Kathe,

Franz Hildebrand, zJohanne Zehme,Franz Kießling- ranz Nügow, Ed. aZentgraf.

iederike Barth, P. Mislaff Adolf Schäfer,e h unOtto Franke, H. C. Weddy-Poenicke,rdr. Freygan Emil Plöhn S Co. GebrüdF Gaattes g, Anton Pollert, r z er Wiegand,J P. Reichelt S Co., irtb,
Frdr. S berg,

politisch. Tagesblätter. 51. Jahrgang 4890. 40, 524 S. Geb.„Vnbedingt weitaus das beste aller ähnlichen Werkoe.
[Börsenblatt f. d. Deutschen Buchhandel.]

Verlag der Expedition des Zeitsehriften-Adressbuebs in Leiprig.

Soeben erschien:reyhuch der deutschen Zeit. enriſten und der hervorra v

Germanische
Fisch Gross Handlung.

Prima lebendfriſch:
Schollen,

Schellfiſch,
Zander.

Friſch angekommen: Neue Matjes-
Heringe, Neue Kartoffeln, großeBücklinge, Rollmöpſe, ort
ſeekrabben, geräucherten Aal.

V. Mrähmer.
Hochfeinen Astrachaner Caviar,

Fliessend fetten geräucherten Rhein-Lachs,
Frischen Helgoländer Hummer,

Neue Isländer Heringe,
Neue Lissabonner Rartoffeln,

Katharin- u. türkische Pflaumen,
Amerikanische Ringäpfel,

Neues hochfeinstes Provencer-Oel
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Den ſo beliebt 7 ſe sowie diverſe Sor-Moſelw ein, ten Weine halte
wieder auf Lager à Fl. 60 Pfg. u. auch literweiſe.

Adolph Michael Nachfü.
Kaiser-Wilhelmshalle.

Empfehle meinen werthen Gäſten zum Concert
am erſten Feiertag

e Ragout fin,
ſowie gutgepflegte Biere. Es ladet er
gebenſt ein. W. WiesenackK.
Kaiſer Wilhelmshalle

Am 2. Feiertag von Nachmittags 32 Uhr an
BRallmmusük, wozu ergebenſt einladet

Wilhelm Wieſenack.

Men ken burn
Den 1. Pfingſtfeiertag, Nachmitt. 3/, Uhr
Großes Garten-Concert,

gegeben von der S
e Entree 25 Pfg.Krumbholz, SldtnnKoireetor,

Kaiser Wilhelmshalle.
Den 1. Pfingſtfeiertag, Abends 8 Uhr

Kroßes Harten-Concert,
gegeben von der Stadtoeapelle.
S Entree 25. Pfg. R

Wiesenaclk. Krumbholz.
Bacige- Ametalt

im hieſigen Königl. Schloßgarten,
täglich von Morgens 7 Uhr bis Abends 7 Uhr

geöſtnet.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 24. Mai. An-
fang 7 Uhr. Der arme Jonathan. Hierauf:
Meißner Porzellan. Altes Theater. Sonn-
abend Geſchloſſen.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu I BVeilage.
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Merſeburg, den 23. Mai 1890.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 23. Mai. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm trifft heute, Freitag, Vormittag, 20
Minuten nach 8 Uhr, aus Königsberg i. Pr.
wieder in Berlin ein, und wird unmittelbar
nachher auf dem Tempelhofer Felde die große
Frühjahrsparade der Berliner Garniſon abhalten.

Der Kaiſer hat der Berliner evan
r Miſſions- Geſellſchaft füreutſch- Oſtafrika aus ſeinem Dispoſitions
fonds die Summe von 20000 Mark zum Bau
des neuen Krankenhauſes in Zanzibar bewilligt.
Gleichzeitig iſt es der Geſellſchaft auch gelungen,
mit dem Brüderhauſe Nazareth bei Bielefeld
einen Vertrag abzuſchließen, nach welchem das
ſelbe außer den nöthigen Pflegekräften auch einen
Geiſtlichen für das neue Krankenhaus ſtellt.

Jn Liegnitz iſt auf eine Anfrage der
ſtädtiſchen Behörden die Nachricht eingegangen,
daß die kaiſerlichen Majeſtäten bei ihrem Herbſt-
aufenthalte eine Einladung zu dem ſtädtiſcherſeits
verauſtalteten Feſte annehmen wollen, dabei aber
bitten, eher möglichſt einfach zu halten.

Jn Paſewalk werden Vorbereitungen zu
einem kurzen Beſuch der kaiſerlichen Majeſtäten
getroffen. Der Kaiſer beabſichtigt bereits in den
nächſten Tagen die Parade des dortigen Küraſſier
Regimentes Königin abzunehmen.

Feldmarſchall Graf Moltke iſt auf
ſeinem ſtillen Gute Creiſau in Schleſien zum
Pfingſtaufenthalte eingetroffen.

Dem Kaiſer ſoll gleich nach ſeiner bevor-
ſtehenden Heimkehr nach Berlin das Rück-
trittsgeſuch des Finanzminiſters von
Scholz übergeben werden.

Der Bundesrath in Berlin hielt am
Donnerſtag ſeine letzte Plenarſitzung vor Pfingſten
ab. Der Geſetzentwurf betr. die Errichtung
eines Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I.
wurde angenommen. Außerdem ſind noch ver
ſchiedene Verwaltungsſachen erledigt.

Die Unterzeichnung des neuen
deutſch-ſchweizeriſchen Niederlaſſungs-
vertrages ſteht unmittelbar bevor. Sie wird
in Bern von dem deutſchen Geſandten von Bü-
o und dem ſchweizer Bundesrath Droz er
olgen.

Jn Stockholm hat eine Anzahl hervor
ragender Perſonen beſchloſſen, dem Fürſten

Bismarck ein J zu über-reichen. Das Geſchenk beſteht aus einer
photographiſchen Abbildung der neu aufgeſtellten

tatue des ſchwediſchen Reichskanzlers Grafen
Axel Oxenſtjerna. Dieſelbe iſt in einen geſchmack
vollen Rahmen gefaßt, der die folgende Wid-
mung trägt: „Dem größten Staatsmanne
Deutſchlands zur Erinnerung an den größten
Staatsmann Schwedens!“

Der diesjährige Deutſche Katholiken-
tag, deſſen Berufung nach München in Folge
des Widerſpruchs des Prinz Regenten Luitpold
aufgehoben iſt, ſoll nunmehr in einer rheiniſchen
Stadt abgehalten werden.

Major Wißmann ſoll nach Berlin
telegraphiert haben, daß er Ende Juni dort
eintreffen werde.

Der bayeriſche Miniſter von Feilitzſch
iſt zum Mitglied des Bundesrathes ernannt.

Jn Berlin ſoll ein beſonderes fortſchritt-
liches Centralwahlecomitee für die ganze
Stadt eingerichtte und dem Abg. Eugen
Richter der Vorſitz in dieſem Comitee ange-
tragen werden.

Ueber die Unterredung des Reichs-
kanzlers von Caprivi mit elſaß-
lothringiſchen Abgeordneten über den
Paßzwang werden noch verſchiedene Einzel-
heiten bekannt. Der Reichskanzler hat darnach
geäußert, er perſönlich bringe der Paßmaßregel
keine Sympathie entgegen. Aus Zweckmäßig
keitsgründen ſei eine ſofortige Aufhebung nicht
möglich, er werde aber darauf halten, daß die
Ausführung eine möglichſt milde ſei.

Jn den königlichen Artilleriewerk-
ſtätten von Spandau iſt der Tageslohn von
3 Mark um fünfzehn bis zwanzig Procent von
der Direction erhöht worden.

c[J„WJ—

Nr. 119. 1890, Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 24. Mai.

L m eBei der Erſatzwahl zum preußiſchen

Abgeordnetenhauſe wurde im Wahlkreiſe Linden
der Hofbeſitzer Bartner (natlib.) gewählt. Jn
Uelzen wurde der freiconſervative Landrath v.
Tzſchoppe gegen den nationalliberalen Gutsbe
ſitzer Voigts gewählt.

Im Reichstage iſt vom Abg, Siegle
in folgender Antrag eingebracht: Der

eichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler
zu erſuchen, ſtatiſtiſche Aufnahmen über die Lage
der arbeitenden Klaſſen, insbeſondere über Arbeits
zeit, die Lohnverhältniſſe und Koſten der Lebens-
unterhaltung der Arbeiter in den verſchiedenen
Berufszweigen der Arbeiter vornehmen zu laſſen.

Der Reichskanzler hat die Einfuhr
lebender ungariſcher Schweine auch in
die Schlachthäuſer von Oppeln und Rybnik, ſo
wie die Einfuhr lebender galiziſcher
Schweine in die Schlachthäuſer von Myslowitz,
Ratibor, Beuthen, rig Oppeln und Rybnik
genehmigt. Damit iſt in das SchweineEinfuhr-
Verbot eine ſehr erhebliche Breſche gelegt worden.

Der braunſchweigiſche Landtag
hat am Donnerstag ein Geſetz genehmigt, betr.
die Einführung der obligatoriſchen Krankenver-
ſicherung für alle in der Land und Forſtwirth-
ſchaft beſchäftigten Perſonen.

Brüſſel, 23. Mai. Die Antiſelaverei-Kon
ferenz hat einen deutſchen Antrag angenommen,
durch welchen der Zollſatz für in Afrika einzu-
führende Spirituoſen einheitlich geregelt wird.

London, 23. Mai. Stanley hielt auf
einem Bankett der Londoner Handelskammer
eine Rede, in welcher er die britiſche Regierung
beſchuldigte, in afrikaniſchen Angelegenheiten zu
gleichgiltig zu ſein. Die Deutſchen hätten Eng
land große und werthvolle Ländergebiete direct
vor der Naſe fortgenommen. Die Straßen
würden dem engliſchen Handel immer mehr ver
ſchloſſen, die engliſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft
vergeude geradezu ihr Kapital. Er möchte der
Geſellſchaft faſt rathen, ſich gänzlich zurückzu-
ziehen und ihr Unternehmen aufzugeben.
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen
wohnten in London den Feierlichkeiten aus An-
laß des Geburtstages der Königin Victoria bei.

Jn mehreren engliſchen Jnduſtrieſtädten be-
ginnen ſich wegen Lohnſtreitigkeiten neue Ar
beiterausſtände vorzubereiten. Aus Rio de
Janeiro meldet die „Times,“ bei einem Aufs-
ſtande in Porto Allegre, welchen die republika
niſche Regierung in Abrede ſtellt, ſeien 26 Per
ſonen getödtet, 41 verwundet. Zwei neue
Revolten ſind in den nördlichen Staaten Bra
ſiliens ausgebrochen.

Paris, 23. Mai. Präſident Carnot hat am
Mittwoch Abend ſeine neue Provinzreiſe nach
Montpellier angetreten. Bei der Abfahrt war
der ruſſiſche Botſchafter anweſend. Es iſt das
ſehr bemerkt, weil bisher nie ein Botſchafter bei
ſolchen Gelegenheiten erſchien. Der Präſident
hat allenthalben einen ſehr herzlichen Empfang
gefunden. Die Gelegenheitsreden von der Reiſe
bieten nichts Neues.

Wien, 23. Mai. Der Bergarbeiterſtreik im
Pilſener Revier, bei welchem in Folge vorge-
kommener Tumulte mehrere Arbeiter erſchoſſen
ſind, dauert fort, aber es ſind in Folge der ge
zeigten Energie neue Krawalle nicht vorgekommen.

Rom, 23. Mai. König Humbert hat ſein
Sommerſchloß Monza bei Mailand bezogen.
Kronprinz Victor Emanuel iſt in Odeſſa ange
kommen und von den ruſſiſchen Behörden mit
großen Ehren empfangen worden.

Sofia, 22. Mai. Der Hochverrathsproceß
gegen Major Panitza und Genoſſen hat in Sofia
vor dem Kriegsgericht unter ſtarkem Zulauf von
Neugierigen begonnen. Die Verhandlungen haben
bisher kein directes Hochverrathsverbrechen des
Majors Panitza ergeben, und ein ſolches wird
ihm auch ſchwer bewieſen werden können. Der
Angeklagte hat ſehr viel geſchwatzt, aber darüber
iſt er auch nicht hinausgekommen.

x„JJ—— r [„J„;„ „J„S„-
Provinz und Umgegend.
Naumburg, 22. Mai. Einem hieſigen

Gerichtsvollzieher gelang es während des geſtrigen
Markttages, einem Einwohner aus Stößen, der

ſich hier aufhielt, wegen einer Schuld das Ge
ſchirr abzupfänden, mit dem er eben die Heim-
fahrt antreten wollte. Während der Schuldner
Schuſters Rappen beſteigen mußte, wurden Pferd
und Wagen in einem Gaſthofe hier ſicher unter
gebracht. Die „Saale Zt.“ will wiſſen, daß
das Erfurter Bataillon des Füſilierregiments
Nr. 36 nach den Herbſtmanövern nach Naum-
burg verlegt werde. Trotzdem bei Dunkel
heit die Ausſchachtungsarbeiten unſerer Waſſer
leitung beleuchtet werden, erlitt der Botenfuhr-
mann Förſter geſtern Abend nach 10 Uhr einen
herben Unfall. Derſelbe war von ſeiner Boten
fuhre aus Köſen zurückgekehrt und wollte
ſeinen Wagen nach der bei der Berthold-
ſchen Brauerei vor dem Muichagelisthore
gelegenen Remiſe bringen, als ſein Pferd
am ſog. Pförtchen in die ca. 2 Mtr. tiefe Aus
ſchachtung der Waſſerleitung fiel an dem Sturze
verendete und vom Abdecker geholt werden mußte.
Förſter iſt mit dem Schrecken davongekommen.

Geſtern Nachmittag erlitt der Betrieb der
Linie Naumburg-Artern zwiſchen den Stationen
Donndorf und Gehofen infolge eines Wolken
bruches eine Störung. Das Geleis zwiſchen ge
nannten Stationen war vollſtändig unterwaſchen
und deshalb unfahrbar. Das Streckenarbeiter
e wurde ſofort zur Ausbeſſerung der Un-
allſtelle herangezogen und vorausſichtlich wird

die Betriebsſtörung bald beſeitigt ſein.
Weißenfels, 21. Mai. Jn Storkau

ſchlug der Blitz in eine zum Rittergut gehörigeScheune. Die be brannte bis auf den Grund

nieder; weitere Gebäude wurden nicht ergriffen.
Der entſtandene Schaden iſt nicht bedeutend, da
in der Scheune außer den Strohſeilen für die
künftige Ernte nichts enthalten war. Der
Königliche Landrath Herr von Richter hat einen
Ruf als Oberverwaltungsgerichts- Direktor nach
Stralſund erhalten, aber abgelehnt. Seine ſeit
langen Jahren erprobte Verwaltungsthätigkeit
bleibt alſo dem Kreiſe erhalten. Der zur Zeit
mit der Vertretung des beurlaubten Herrn Land
raths von Richter betraute Regierungsaſſeſſor,
Herr Dr. Türcke, iſt der königl. Regierung in
Danzig überwieſen worden.

Bei dem Gewitter am Dienſtag wurde in
Mücheln durch einen Blitzſchlag die Spitze
des Kirchthurmes zertrümmert und herab-
geſchleudert.

f Halle, 23. Mai. Mit der vom Pro-
vinzial Landtag beſchloſſenen Errichtung einer
Obſtbaumſchule bei Diemitz in der Nähe des
Chauſſeehauſes wird im Herbſt begonnen werden.

f Gommern, 20. Mai. Heute Nachmittag
zwiſchen 5 und 6 Uhr entlud ſich über unſerer
Stadt ein ſchweres, ſogenanntes trockenes Ge
witter. Von drei leeren Steinwagen, welche
dicht hintereinander fuhren und zwar auf einem
Wege, an welchem eine Telegraphenleitung ent-
lang führt, wurde von einem Blitzſtrahl das
Sattelpferd des erſten und das Handpferd des
zweiten Wagens ſofort getödtet. Der Blitz war
von dem Pferde des erſten Wagens zu dem des
anderen übergeſprungen und hatte dabei den
Knecht des erſteren nur am Hacken verletzt,
ſodaß er an demſelben einen empfindlichen
Schmerz wahrnehmen konnte. Die Telegraphen-
leitung iſt ebenfalls zerſtört worden. Ferner
wurde eine Frau auf dem Heimwege von einem
Blitzſtrahl getroffen, jedoch nicht tödtlich, nur
auf der rechten Seite, und zwar wurden ihr
namentlich die rechte Schulter und der rechte
Arm gelähmt.

f Leipzig, 23. Mai. Zu dem Raubanfall
bei Naunhof wird geſchrieben: Trotz des be
unruhigenden Gerüchtes fühlen ſich die Bewohner
der hieſigen Gegend auch bei ſpäten Wanderungen
durch Flur und Wald nach wie vor völlig ſicher,
denn das Vorleben Quaas' giebt Anlaß zu
großen Bedenken über den Vorfall. Quaas, als
ein arbeitsſcheuer, dem Trunke ergebener Menſch
bekannt, welcher eine nicht zu unterſchätzende
ſehen im Lügen beſitzt, wegen Bettelns be
traft und der Vagabundage verdächtig iſt, wird
den aus der Unfallkaſſe vor ca. 14 Tagen er-
haltenen Betrag annähernd 75 M.) vielmehr
zum großen Theil „klargemacht“ haben und den
Nichtbeſitz des Geldes (bei der Anzeigeerſtattung
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ſprach Quaas ſogar von 200 M.) durch den
erwähnten Fall plauſibel machen wollen. Das
iſt die Anſicht Derer, welche den angeblich Be
raubten zur Genüge kennen. Die eingeleitete
Unterſuchung wird Klarheit darüber bringen, ob
der Anfall thatſächlich erfolgte oder ob man das
Gerücht nur einer Findigkeit des übel beleu-
mundeten angeblich Angefallenen zu verdanken hat.

f Jn Folge des Steinkohlen Abbaues in
Zwickau wird im Vorort Bockwa wiederum
eine maſſiv gebaute prächtige Villa, welche be
denkliche Riſſe und Senkungen erlitten hat, ab
getragen. Ein Opfer der bedeutenden Boden-
ſenkungen wurde Ende vorigen Jahres auch ein
altes Stadtgut, das Vorwerk Niederplanitz. Jm
vorigen Jahre ſtürzte das Wohngebäude völligein, worauf die übrigen Wirthſchaſtsgebaude ab

getragen wurden.
Meiningen, 23. Mai. Die vorzüglich

ausgefallenen Feſtzeichen zur Feier des 75 jähr.
Beſtehens des Regimentes 32 am 5. Juni d. J.
beſtehen in einer Denkmünze mit Schleife, die
ſelben berechtigen den Jnhaber zur Theilnahme
an ſämmtlichen im Feſtprogramm aufgeführten
Feierlichkeiten. Damit das Feſtcomitee nicht in
die Gefahr kommt, daß die Feſtzeichen während
des Feſtes vergriffen werden, erſucht daſſelbe die
Feſttheilnehmer, ihre Beſtellung auf Feſtzeichen
unter Einſendung des Feſtbeitrags von 50 Pf.
für das Stück, nebſt Porto für Rückſendung der
Feſtzeichen baldthunlichſt bewirken zu wollen, um
für den Fall des Aufverbrauchs rechtzeitige Nach-
beſtellung ausführen zu können.

Locales.
Merſeburg, den 23. Mai 1890.

8 Was gehört Alles zu einer frohen
Pfingſtpartie? Das iſt jetzt eine große,
hochbedeutſame Tagesfrage, und nicht viel kür
zere Debatten werden über dieſen Punkt geführt,
als im Reichstage über die neue Militärvorlage
geführt wurden. Es iſt auch eine hochernſte
Frage, denn Pfingſten wird nun einmal nur im
Freien regelrecht verlebt, und eine nicht gelungene
Pfingſtpartie iſt noch zehnmal ſchlimmer, als der
gröblich mißrathene Feſttagskuchen, den jede
Hausfrau als ein Unglück anſieht, das kaum zu
ertragen iſt. Gut Wetter iſt natürlich für
Pfingſten Vorbedingung, und es wird ſich auch
wohl einſtellen. Paſſiert ja meiſt doch das
Gegentheil von dem, was die Wetterpropheten
anſagen, und deren Weisheit kündete einen naſſen
und kühlen Mai an, wovon aber ſo ziemlich das
Umgekehrte eingetroffen iſt. Und kommt dann
auch ſchließlich, um die Pfingſttouriſten zu
beruhigen, wollen wir „unberufen“ ſagen, ein
naſſer Guß, nun ſo iſt auch der zu ertragen,
wenn nur das nöthigſte Erforderniß für das
„liebliche Feſt“ vorhanden iſt, froher Sinn,
Humor und gute Laune, d. h. der
frohe Sinn, der dem feſten Vorſatze entſpringt,
zu Pfingſten einmal alle großen und kleinen
Sorgen in die Rumpelkammer zu werfen, wo ſie
am tiefſten und dunkelſten iſt, ſi h ſelbſt und
auch Anderen ein frohes Feſt zu machen. Es
kommt ja nicht darauf an, daß in beſonderem
Glanz mit recht bedeutenden Geldausgaben ein
Ausflug unternommen wird, frohes Herz und
friſcher Sinn ſind die Hauptſache; was hilft
aller Aufenthalt im Freien, wenn nicht ein
lachendes Aug' die Pfingſtpracht bewundert, ſich
an ihr labt und ſich erquickt für die kommenden
Tage? Frohgemuth in das Feſt hinein, dank-
bar und freudig bewegt wieder hinaus, dann
entſinnen ſich Alle der verfloſſenen frohen
Stunden gern noch auf Wochen hinaus.
Mit friſchem Maienlaub wird Haus und
Hof geſchmückt; das iſt ein Zeichen, daß
während dies friſche Grün ſein Regiment
führt, Alles ſchweigen und verbannt ſein ſoll,
was ſonſt Kopf und Herz ſchwer macht. Aber
dann auch noch ein practiſcher Rath für die
Pfingſtausflüge: Man belade ſich nicht mit zu
vielem Gepäck und laſſe lieber werthvollere
Gegenſtände und koſtbare Toiletten daheim. Der
Pfingſttrubel iſt kunterbunt, und mitunter giebt
es Zwiſchenfälle, die unter ſolchen Verhältniſſen
leicht erklärlich ſind. Dann noch Eins: Man
nehme ſich nicht zu viel vor und laufe ſich nicht
matt und müde! Eine forſche Tour iſt ja für
den, der es aushalten kann, ganz hübſch, aber
die ungewohnte Anſtrengung hat für den, welcher

nicht daran gewöhnt iſt, Angegriffenheit zur
Folge, die nicht in die frohen Feſttage hinein-
gehört. Jn froher Pfingſtſtimmung kann man
ja viel leiſten, wenn zum munteren Wandern
ein ſchönes Lied erſchallt, aber zu viel iſt zu
vermeiden.

S Jubiläum. Jhr 200jähriges Jubiläum
feiert in dieſem Jahre die aus Spitze, Rohr,
Stiefel und Kopf zuſammengeſetzte Tabakspfeife.
Bis dahin hatte man aus irdenen Thonpfeifen
geraucht. Der Erfinder der zuſammengeſetztenTabakspfeife, welche bald große Beliebtheit er

langte, war der Dr. Johann Franz Jakob
Vilarius in Wien. Jm Jahre 1690 wurden die
erſten Pfeifenfabriken angelegt, die durch das
Gewerbe der Drechsler bald in allen Ländern
Eingang fanden.

Vermiſchte Nachrichten
(Auf dem Feſtplatz des 10. deutſchen

Bundesſchießens) in Berlin geht die Schieß-
halle ihrer Vollendung entgegen. Für den groß
artigen Mittelbau der Feſthalle iſt jetzt das Ge
rüſt aufgerichtet worden. Die 135 elektriſchen
Lampen, welche den Feſtplatz erleuchten ſollen,
werden an großen, ſchön decorierten und mit
einander verbundenen Maſten aufgehängt werden.

(Kleine Notizen.) Eine Reiſe um die
Welt ſoll der ruſſiſche Thronfolger Nikolaus im
Herbſt antreten und zwar an Bord der neuen
ruſſiſchen Kaiſeryacht „Polarſtern.“ Reiſe
zweck iſt lediglich die Kräftigung der ſchwachen
Körperkonſtitution des jungen Prinzen. Aus
Frankfurt a. M. wurde kürzlich mitgetheilt, daß
ein gewiſſer Gebhardt verhaftet ſei, den man im
Verdacht habe, Mitſchuldiger bei der Ermordung
des Polizeirathes Rumpff und bei dem Attentat
auf dem Niederwald zu ſein. Die Angaben
ſcheinen ſich indeſſen nicht zu beſtätigen, wenigſtens
hat kein Beweis für dieſelben erbracht werden
können. Jn Papros im Kreiſe Jnowrazlaw
wurde der Grenzaufſeher Kriewald von dem
Ober-Grenzkontrolleur Schroff im Verlaufe eines
Streites erſchoſſen. Der Thäter hat ſich ſelbſt
den Gerichten geſtellt.

(Selbſtverbrannt.) Jn dem ruſſiſchen
Dorfe Lukowo hat ſich eine Bäuerin in einem
Anfalle von religiöſem Wahnſinn ſelbſt ver-
brannt. Die Frau verließ Nachts, als Mann
und Kinder ſchliefen, ihre Wohnung und begab
ſich auf ein ihr gehöriges Ackerſtück, woſelbſt ſie
ſchon vorher eine Ackergrube hatte reinigen laſſen.
Jn dieſe Grube nun legte das Weib Stroh und
Reiſig, zündete den Haufen an und ſtürzte ſich
in die Flammen. Am anderen Tage fand man
den verkohlten Leichnam.

(Wenn man nur geſund dabei
bleibt!) Anläßlich der gegenwärtigen An-
weſenheit des Prinz Regenten von Bayern in
Wien wird folgende Anekdote mitgetheilt. Ob-
wohl König Ludwig I. von Bayern ſeinen Sohn
Luitpold zärtlich liebte, konnte derſelbe ſich doch
nicht der Auszeichnung rühmen, daß der Dichter-
König ihn, wie dies bereits bei ſeinen übrigen
Geſchwiſtern der Fall war, zum Gegenſtande
eines Poems auserkoren hätte. Er blieb lange
Zeit der einzige, vom Könige noch unangedichtete
Prinz. Endlich aber war das Eis der poetiſchen
Zurückhaltung Ludwig's I. gebrochen, der König
hatte Luitpold's in einem ſich allerdings etwas
ſchwerfüßig dahinſchleppenden Gedichte gedacht.
Freudetrunken kam der Prinz zu ſeiner Mutter,
der Königin Thereſe, welche leider für die poe-
tiſchen Ergüſſe ihres königlichen Gemahls keine
beſondere Empfindung hatte, mit dem Rufe ge-
eilt: „Mama, nun hat Papa auch mich ange-
dichtet.“ Dem geliebten Sohne die Wange
ſtreichend erwiderte die Königin: „Das freut
mich, mein Kind, bleibe nur geſund!“

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

24. Mai: Wetter und Temperatur wenig
verändert, friſch bis ſtark windig, wechſelnd
wolkig. Strichweiſe Gewitter und Gußregen.
IJnduſtrie, Handel und Verkehr.
Buſchtéhrader 4 pCt. Gold-Prioritäten

von 1882. Die nächſte Ziehung findet Anfang Juni ſtatt.
Gegen den Couresverluſt von ca 4 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mk,

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 em. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direct jedes beliebige Quantum
BurkinFabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a, M.

Muſter- Auswahl umgehend franco.

Gottesdienſt-Anzeigen,
Am 1. Pfingſtfeiertage (25. Mai) predigen
Dom. Vorm. Y9 Uhr Diage. Bithorn. Nachm. 2 Uhr

Diaconnus Block.
Stadt: Vorm. 9 Uhr: Diac. Block. Nachm. 2 Uhr:

DomDiaconus Bithorn. Jm Auſchluß an den Vor
mittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Diaconus Block. Anmeldung. Einſammlung der Kollekte
für die Haupt- Bibelgeſellſchaft in Berlin.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius, Früh
9 Uhr Uebung des Kirchenchors im Waiſenhauſe,

Neumarkt: Früb 10 Uhr: Paſtor Tenuchert.
Katholiſche Kirche: Am 1. Pfingſttage iſt 7 Uhr

Frühmeſſe, um 9 Uhr muſikal Hochamt u. Predigt, 2 Uhr
Nachmittags lateiniſche Besper,

Am 2. Pfingſtfeiertage (26. Mai) predigen:
Dom: Vorm. 9 Uhr: Diac. Bithorn. Nachm. 2 Uhr

Paſtor Werther.
Stadt: Vorm. 9 Uhr: Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr

Diakonus Block. Jm Anſchluß an den Vormit-
tags Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Paſtor Werther Anmeldang. Einſammlung der Kollekte
für die Heidenmiſſion, Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt Beichte und heiliges Abend
mahl. Paſtor Delius.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Nach
dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und heiliges Abend
mahl. Anmeldung.

Katholifche Kirche. Am 2. Pfingſttage iſt 7 Uhr
Frühmefſſe, um 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nach
mittags lateiniſche Vesper.

Deutscher Kriegerbund.
Saal -Unſtrut-Bezirk.

Am Pfingſtſonntage, Vorm. gegen 11 Uhr findet
die Enthüllung des von den deutſchen CorpsStu
denten auf der Rudelsburg bei Köſen errichteten
Kaiſer-Wilhelm Denkmals ſtatt. Die Vereine des

diesſeitigen Bezirks ſind zur Spalierbildung auf
gefordert und den Kameraden hierdurch die Ge
legenheit geboten, der erhebenden patriotiſchen
Feier beizuwohnen. Wir bitten ergebenſt, dieſer
Einladung, ſoweit möglich, nachkommen zu wollen.

Merſeburg, den 23. Mai 1890.
Der BRezirkKes-Vorstandl.

J. V. Gesky.

Verein ehemaliger
Kampfgenoſſen!

Nachdem unſere Statuten höheren Orts ge
nehmigt ſind, bitten wir alle Kameraden, die ein
warmes Jntereſſe an der Sache haben und einen
der Feldzüge von 1864 an mitgemacht, ſich baldigſt
unter Vorlegung der Militärpapiere bei einem der
Vorſtands Mitglieder Kameraden Moritz,
Wassermann oder Schott zu melden.

Ausſcheiden aus einem bereits angehörigen Verein
iſt nicht erforderlich. Nächſte Monats Verſamm
lung findet

Montag, den 2. Juni er.
Abends punkt S Uhr

im Gaſthof „zur grünen Eiche“ ſtatt.
Der Vorstand.

Todes- Anzeige. J
Heute Morgen gegen 4 Uhr verſtarb nach kurzem

Krankenlager, in beinahe vollendetem 93. Lebens
jahre, unſer lieber Vater, Schwiegervater, Groß
vater und Urgroßvater, der frühere Ortsrichter

Lebrecht Weißhahn.
Dies zeigen hiermit allen Verwandten, Bekann

ten und Freunden an.
Schadendorf, den 23. Mai 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen

zu Schadendorf, Burgſtaden, Krakau, Kl.Gräfen
dorf, Gotterſtädt, Lauchſtät, Merſeburg und

De Deerd 2. Pfingſfie Beerdigung findet den 2. Pfingſtfeiertag,Nachmittags 2 Uhr ſtatt. ß x

Redaetion, Schuellprefſendrucku. Verlag von A. Laidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 6.)
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